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Pfleger/innen
gesucht!
In Wien, Linz und Ried erlernen
Ein- und Umsteiger/innen
am Vinzentinum verschiedene
Pflegeberufe.

Fit nach Covid-19
Physische und psychische
Therapieprogramme nach 
schweren Krankheitsverläufen.

Diabetes im Alter
Warum ältere Menschen
andere Therapien als junge
Diabetiker/innen brauchen.

Hautkrebs im Darm
Ein Landwirt erzählt von
seiner ungewöhnlichen
Diagnose und dem Einsatz
einer neuen Immuntherapie.
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Gedanken | Werte

Der Weg zur Mitte
Das Labyrinth ist seit Jahrhunderten ein Bild für den menschlichen Lebensweg. 
Jedem, der es begeht, bietet es einen Weg mit vielen Wendungen. Wer sich 
darauf im Park Collegialität des Göttlicher Heiland Krankenhauses Wien einlässt, 
wird zur Ruhe kommen und es mit einem Lächeln verlassen.

(Nach Gernot Candolini, Experte für Labyrinthe)



Inhalt | Editorial

Editorial Inhalt

Dr. Michael Heinisch
Geschäftsführer der Vinzenz Gruppe

Wenn Ihnen das Vinzenz magazin gefällt, können Sie es bestellen.  
Per E-Mail: office@vinzenzgruppe.at oder telefonisch: +43 1 59988-3081.©
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Das Credo der Vinzenz Gruppe, medizinische Leistungen stets nah am 

Menschen und seinen Bedürfnissen zu erbringen, haben wir auch während 

der Coronakrise konsequent verfolgt. Wir haben als private, gemeinnützige 

Gruppe die öffentliche Gesundheitsversorgung in Oberösterreich und Wien 

bei der Behandlung von Covid-19-Intensivpatientinnen und -patienten 

entscheidend unterstützt und werden das auch weiterhin verlässlich tun. 

Viele Patientinnen und Patienten leiden nach einer Covid-19-Erkrankung 

noch lange unter deren Folgen. Um besser zu helfen, haben wir das An-

gebot unserer Krankenhäuser weiterentwickelt. So bietet das Herz-Jesu 

Krankenhaus Wien ein spezielles Konzept, bei dem sich ein eigens dafür 

aufgestelltes berufsübergreifendes Team um die akute intensivierte Reha-

bilitaton der Betroffenen kümmert. Im Barmherzige Schwestern Kran-

kenhaus Wien haben wir ein ambulantes Post-Covid-19-Programm mit 

medizinischer, psycho- und physiotherapeutischer Komponente etabliert.

Derartige Flexibilität im medizinischen Angebot ist für uns ein wichtiger 

Beitrag für ganzheitliche Nähe am Menschen. Dieses Prinzip lehren wir 

nicht nur in unseren drei Pflegeschulen, die eine erstklassige und zeitge-

mäße Ausbildung für den fordernden, abwechslungsreichen und sinnstif-

tenden Pflegeberuf vermitteln. Dieses Prinzip setzen unsere Fachkräfte 

auch Tag für Tag im Alltag um. Wie weit dieser Einsatz gehen kann, zeigt 

ab Seite 24 das Porträt einer Krankenpflegerin, die ihre Pension unterbro-

chen hat, um im Ordensklinikum Linz vielen Coronapatientinnen und 

-patienten zu helfen.

Als Vinzenz Gruppe räumen wir der Coronaprävention großen Stellenwert 

ein. Unsere Social-Media-Kampagne zum Thema Impfen ist dafür ein 

aktuelles Beispiel und ein Beitrag, um diese Pandemie gemeinsam in den 

Griff zu bekommen. Nah an gesundheitlichen Herausforderungen und am 

Menschen zu arbeiten, macht eben den Unterschied für eine Gesundheits-

versorgung, die vorsorgt, wirkt und von Herzen kommt. 

Wir stehen für ganzheitliche Nähe

Vinzenz Gruppe
4 	� Nachrichten aus den Häusern.  

8	 �Coverthema. Das Vinzentinum 

bildet Ein- und Umsteiger/innen 

für verschiedene Pflegeberufe aus.
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antwortet Fragen zum Glaskörper.
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Barmherzige Schwestern  
Krankenhaus Wien
Tel.: +43 1 59988-0
E-Mail: office.wien@bhs.at

Ordensklinikum Linz
Tel.: +43 732 7677-0
E-Mail: office@ordensklinikum.at

Barmherzige Schwestern 
Krankenhaus Ried
Tel.: +43 7752 602-0
E-Mail: office.ried@bhs.at

St. Josef Krankenhaus Wien
Tel.: +43 1 87844-0
E-Mail: office@sjk-wien.at 

Herz-Jesu Krankenhaus Wien
Tel.: +43 1 7122684-0
E-Mail: office@kh-herzjesu.at

Viele Patientinnen und Patienten 
erinnern sich nach der Genesung 
gerne an die Betreuung im Ortho-
pädischen Spital Speising. Nun gibt 
es Kaffeehäferl, Badetücher und 
Kosmetiktäschchen im Design dieses 
Wiener Spitals zu kaufen. Einerseits 
direkt in der Klinik, im Café Kuli-
nario, andererseits im Onlineshop.
www.oss.at

Das St. Josef Krankenhaus Wien hat 
im vergangenen Jahr 3.893 Geburten 
betreut – mehr als in jedem anderen 
österreichischen Spital. Das Ordens-
spital im 13. Wiener Gemeindebezirk 
hatte Anfang 2019 im Zuge der Fach-
klinikenstrategie der Vinzenz Gruppe 
seine Geburtenstation mit jener des 
Göttlicher Heiland Krankenhaus Wien 
zusammengelegt. Zwei Jahre später ist 
das St. Josef Krankenhaus Wien nun 

die größte Geburtsklinik Österreichs. 
Diese setzt auf eine sehr persön-
liche Betreuung der Frauen sowie 
eine möglichst natürliche Geburt, 
verbunden mit dem Sicherheitsnetz 
der modernen Medizin. Dank dieser 
Fachklinikenstrategie konnte das St. 
Josef Krankenhaus Wien eine neue 
Kinderabteilung mit einer Neonato-
logie zur Betreuuung frühgeborener 
Säuglinge gründen.� www.sjk-wien.at

Göttlicher Heiland Krankenhaus Wien
Tel.: +43 1 40088-0
E-Mail: service@khgh.at

Orthopädisches Spital Speising Wien
Tel.: +43 1 80182-0
E-Mail: office@oss.at

Neues aus der

Die größte Geburtsklinik Österreichs ist in Wien-Hacking

Souvenirs für Speising-Fans im Onlineshop
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Rund um den Jahrestag der Dekla-
ration der Menschenrechte am 10. 
Dezember 1948 verleiht das Land OÖ 
seit 1996 den Menschenrechtspreis an 
Persönlichkeiten und Einrichtungen, 
die humanitäres Engagement zeigen 
und vor allem auch leben. Sr. Tarcisia 
Valtingoier hat sich 20 Jahre lang in 
Oberösterreich für die Obdachlosen-
hilfe eingesetzt und viele Projekte und 
Aktivitäten entwickelt und umge-
setzt. Herzliche Gratulation zu dieser 
verdienten Auszeichnung!
www.ordensklinikum.at

Der Garten im Pflegehaus St. Katha-
rina soll ein Ort zum Erholen und 
Entspannen werden. Die Bewohne-
rinnen und Bewohner sollen dort die 
ersten Sonnenstrahlen spüren, ein 
paar reife Erdbeeren naschen oder 
einfach im Schatten eines Baumes 
die warmen Sommertage genießen 
können. Der Garten ist demenzgerecht 

Grüne Oase im Pflegehaus 
St. Katharina erblüht

4 Frühjahr | 21

Vinzenz Gruppe | Intern

Familiäres Umfeld und 
persönliche Betreuung sind 

Merkmale der Station.

Sr. Tarcisia verteilt im Vinzenzstüberl 
Kleider an Wohnungslose.

Schwester Tarcisia erhält 
Menschenrechtspreis



Barmherzige Schwestern Pflege und Wohnen
Tel.: +43 1 5953111-3900 
E-Mail: office@bhs.or.at 

Herzreha Bad Ischl Herz-Kreislauf-Zentrum
Tel.: +43 6132 27801-0
E-Mail: info@herzreha.at

Vinzenz Gruppe
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Norbert Oberhauser, 
ORF-Moderator

Gedanken für den Alltag
Bei „Dancing Stars“ musste ich 
mir keine Gedanken um Bewegung 
machen, da hatte ich sechs Stunden 
Training pro Tag. Aber meine Frau 
und ich haben uns schon vor Jahren 
vorgenommen, Bewegung im Alltag 
einzubauen. Wir fahren mit unseren 
Buben viele kleine Wege zum Ein-
kaufen oder ins Schwimmbad auf 
dem Fahrrad, nicht mit dem Auto. 

Gesundheit

Was ich in mich 
hineinstopfe, 

macht ja etwas 
mit mir.

Solange es das Wetter zulässt, gehe 
ich zwei-, dreimal pro Woche moun-
tainbiken. Aber geht das nicht im-
mer. Darum achte ich bei Terminen 
darauf, ob es neben dem Lift Stufen 
gibt – die nehme ich dann.

Unsere Familie hat zwei, drei total 
fleischfreie Tage pro Woche. Und 
wenn Fleisch, dann schauen wir, 
dass die Qualität wirklich gut ist. 
Was ich in mich hineinstopfe, 
macht ja etwas mit mir. Je mehr 
Bewegung ich mache, auf desto 
gesündere Sachen habe ich Gusto.

Endoskopie in neuem Glanz

Die Endoskopie im Barmherzige 
Schwestern Krankenhaus Wien in 
Mariahilf ist hoch spezialisiert. Rund 
6.500 Spiegelungen von Magen, Darm 
oder Gallengang werden in der Fach-
klinik für den Verdauungstrakt jähr-
lich durchgeführt. Bereits während 
der Endoskopie werden Eingriffe 
durchgeführt und damit teilweise 
OPs erspart.  Der Bereich wurde jetzt 
komplett neu und modern gestaltet. 
www.bhswien.at/endoskopie

Im Krankenhaus der Barmherzigen 
Schwestern Ried setzt man seit der 
Coronakrise auf digitale Lösungen, 
um die körperliche Distanz zu 
überwinden. Die Online-Ambulanz 
der Inneren Medizin wird von Pati-
entinnen und Patienten gut ange-
nommen. Sie sparen sich den Weg 
ins Krankenhaus. Online fand auch 
eine Qualitätsprüfung durch externe 
Experten statt.� www.bhsried.at

Als einziges Ordensspital in Wien 
bietet die Innere Medizin 3 – Kardio-
logie des Göttlicher Heiland Kran-
kenhaus Wien unter Leitung von 
Primarius Dr. Martin Frömmel in 
Zusammenarbeit mit dem Ordenskli-
nikum Linz Elisabethinen elektrophy-
siologische Untersuchung (EPU) und 
Interventionen an. Die EPU dient zur 
invasiven Diagnostik von Herzrhyth-
musstörungen. Durch Interventionen/
Ablationen können Herzrhythmus-
störungen, die medikamentös nicht 
beherrscht werden, behandelt werden. 
Dies bedeutet eine deutliche Erweite-
rung des kardiologischen Spektrums 
der Inneren Medizin 3 – Kardiologie.
www.khgh.at

Elektrophysiologie für 
Herzerkrankungen in Wien

Geprüfte Qualität und 
Online-Ambulanz in Ried

und barrierefrei geplant. Die Hoch-
beete werden auch mit dem Rollstuhl 
gut zugänglich sein. Kleine Ruhein-
seln sollen die Ruhesuchenden vor 
Blicken schützen. Für das Projekt 
werden noch Unterstützerinnen und 
Unterstützer gesucht, die mit einer 
Spende helfen, diesen Traum zu 
verwirklichen. � www.bhs.or.at
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Neues Angebot in der Kardiologie

Moderne Endoskopie in der Fachklinik 
für den Verdauungstrakt

Digitale Lösungen helfen, die körper-
liche Distanz zu überwinden.
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Medizin | Pandemie

Primarius Edmund 
Cauza checkt 

Günther Jandls  
Lungenfunktion 

im Herz-Jesu 
Krankenhaus Wien. 
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Nach einer Covid-19-Erkrankung können massive gesundheit-
liche Probleme bleiben. Häuser der Vinzenz Gruppe bieten  
spezielle Rehabilitationsprogramme für Körper und Psyche an.

Von Heike Kossdorff

Günther Jandl steht vor dem offenen 
Fenster und inhaliert tief die frische 
Luft. Zum ersten Mal seit seinem 
knapp zweiwöchigen Aufenthalt im 
Herz-Jesu Krankenhaus Wien ist er 
Treppen gestiegen, ohne dabei Sauer-
stoff zuführen zu müssen. „Anfangs 
war es schon eine Herausforderung, 
nur drei Meter zu gehen, so groß 
war die Atemnot“, erinnert sich der 
54-Jährige. „Jetzt wird es jeden Tag ein 
bisschen besser.“

Lungenprobleme im Fokus
Jandl ist vor einigen Wochen schwer 
an Covid-19 erkrankt. Seine Lunge 
ist davon immer noch stark in 
Mitleidenschaft gezogen. Um deren 
Funktion zu verbessern, nimmt er an 
einem speziellen Programm teil, das 
im Herbst des Vorjahres entwickelt 
wurde. Das Konzept Covid-19 AIR hilft 
Patientinnen und Patienten, die nach 
ihrer Covid-19-Erkrankung intensi-
viert rehabilitiert werden müssen. 
Primarius Dozent Dr. Edmund Cauza 
ist Vorstand der Abteilung für Innere 
Medizin im Herz-Jesu Krankenhaus 
Wien. „Zu uns kommen Menschen, 
die einen extrem problematischen 
und dramatischen Krankheitsverlauf 
durchgemacht haben. Die meisten 
waren lange auf der Intensivstation, 
einige an der Herz-Lungen-Maschine. 
Sie haben überlebt, leiden aber nach 
wie vor unter den Nachwirkungen, 
vor allem unter Problemen mit der 

Der lange Weg von 
Covid-19 in den Alltag
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Lungenfunktion.“ Während der 
pulmonalen Rehabilitation wird 
daran gearbeitet, die Lungenkapa-
zität wieder zu verbessern. Dafür gibt 
es unter anderem Atemfunktions-
übungen und ein Training für die 
Atemhilfsmuskulatur. 

Interdisziplinäres Programm
Covid-19 hat laut Cauza meist viel-
schichtige Auswirkungen auf die 
Gesundheit, deshalb wird auch 
psychischen, neurologischen, 
kardialen und muskulären Beein-
trächtigungen entgegengewirkt. 
„Wir haben ein interdisziplinäres 
Team aufgestellt, in dem verschie-
dene Expertinnen und Experten aus 
den Bereichen Pulmologie, Innere 
Medizin, Physikalische Medizin, 
Klinische Psychologie und Diätologie 
zusammenarbeiten.“ Manche Betrof-
fene müssen überhaupt erst wieder 
mobil werden, andere haben furcht-
bare Alpträume und Ängste. Bis zu 35 
Patientinnen und Patienten können 
gleichzeitig stationär aufgenommen 
werden, sie kommen aus allen Wiener 
Spitälern. Im Schnitt bleiben sie drei 
bis vier Wochen im Haus, 160 haben 
das Programm schon durchlaufen. 
„Bei den meisten sind am Ende des 
stationären Rehabilitationspro-
gramms die Lungenfunktion und die 

Mobilität besser. Nach drei Monaten 
gibt es eine weitere Kontrolle.“

Psychische Belastungen
Um Patientinnen und Patienten, die 
unter den psychischen Auswirkungen 
der Erkrankung leiden, noch besser 
helfen zu können, ist eine Koopera-
tion mit dem Barmherzige Schwes-
tern Krankenhaus Wien, das ebenfalls 
zur Vinzenz Gruppe gehört, geplant. 
Auch hier gibt es ein Post-Covid-19-
Programm. Dieses ist ambulant: zwei 
Tage pro Woche, sechs Wochen lang. 
Es ist für jene Betroffenen geeignet, 
die durch ihre Covid-19-Erkrankung 
eine Verschlechterung ihres körper-
lichen und psychischen Zustandes 
erlebt haben, und umfasst Medizin, 
Psychotherapie und körperliche Betä-
tigung. 

Primaria Dr.in Larisa Dzirlo, M.Sc. 
leitet die Abteilung für Innere 
Medizin und Psychosomatik und 
dieses Behandlungsprogramm, das 
seit Februar läuft. „Patientinnen und 
Patienten, die an Covid-19 erkrankt 
sind, weisen eine hohe Rate an 
Angststörungen, Depressionen oder 
einem posttraumatischen Stresssyn-
drom auf. Das kann eine Folge dieser 
kritischen Erkrankung sein, aber auch 
ein Resultat von Todesangst oder 

von der Sorge, als Virusüberträgerin 
bzw. -überträger andere Menschen 
oder Familienmitglieder gefährdet zu 
haben.“ Dazu kommt die Erfahrung 
sozialer Isolation und Einsamkeit. Bei 
vielen Betroffenen gehen diese Leiden 
mit körperlicher Symptomatik, wie z. 
B. Erschöpfung, Übelkeit oder Verstär-
kung bestehender Beschwerden, 
einher. „Unser Programm hilft ihnen 
bei der Bearbeitung ihrer Proble-
matik und bietet gleichzeitig eine 
körperliche Stärkung an, so dass sie 
im Anschluss wieder in ihren Alltag 
zurückkehren können.“ 

Post-Covid-19-Konzept für Ältere
Um Patientinnen und Patienten über 
65 Jahre kümmert sich das Team der 
Post-Covid-19-Station im Göttlicher 
Heiland Krankenhaus Wien. Hier, im 
Department Akutgeriatrie, werden 
all jene betreut, die über die akute 
Erkrankungsphase hinaus weiterhin 
Symptome der Covid-19-Infektion 
aufweisen. Das Krankenhaus betreibt 
seit vergangenem September die 
größte Corona-Station zur Unterstüt-
zung der Wiener Landes-Spitäler. 
Oberärztin Dr.in Eva Geberth, 
Fachärztin für Innere Medizin mit 
Additivfach Geriatrie, beschreibt die 
Krankheitsbilder: „60 Prozent der 
Erkrankten haben eine Herzmus-
kelbeteiligung. Häufige Folgen sind 
gefährliche Rhythmusstörungen. Wir 
sehen aber auch erhöhte Leberwerte, 
Müdigkeit und Appetitlosigkeit. Im 
Vordergrund stehen jedoch die Prob-
leme mit der Atmung.“
Ziel des Programms, zu dem etwa 
eine Atemtherapie mit Überwachung 
des Sauerstoffbedarfs gehört, ist die 
Wiedererlangung größtmöglicher 
Selbstständigkeit und die nötige Kraft 
zu tanken, um den Alltag gut bewäl-
tigen zu können.
So wie Günther Jandl, der in seiner 
dritten Woche im Herz-Jesu Kranken-
haus Wien wieder viel besser atmen 
kann. „Wenn man bei dem Programm 
konsequent mitmacht und übt, dann 
kommt die spürbare Verbesserung. 
Jetzt freue ich mich aufs Zuhause 
und darauf, endlich wieder in meiner 
Tischlerei arbeiten zu können!“�  

Physiotherapeutin Mag.a Judith Spieldiener prüft per Pulsoximeter die 
Sauerstoffsättigung eines Patienten und kontrolliert so die Fortschritte der 
Therapie. 
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Ich spüre, dass ich damit meine 
wahre Berufung gefunden habe.“ 
Mary absolviert derzeit die 

zweijährige Ausbildung zur Pflege-
fachassistentin (PFA). Julia hat sich 
für das drei Jahre dauernde Studium 
der Gesundheits- und Krankenpflege 
entschieden, weil „das ein extrem 
spannender und herausfordernder 
Beruf ist“.  

Beide besuchen dieselbe Ausbil-
dungsstätte für Pflege- und Gesund-
heitsberufe, das Vinzentinum Wien, 
allerdings mit unterschiedlich 
zeitintensiven Lehrplänen. Direktorin 
Mag.a Dr.in Esther Matolycz bestätigt 
diese Vorstellungen vom Traumberuf: 
„Gesundheits- und Krankenpflege 
ist bunt und vielseitig. Natur- und 
Sozialwissenschaft, Technik und 
menschliche Berührung – das und 
vieles mehr kann bei uns professio-
nell erlernt und erfahren werden.“
Vor 25 Jahren wurden hier erst-
mals 20 Diplomkrankenschwestern 
ausgebildet, schon bald werden mehr 

Vinzenz Gruppe | Pflegeberuf

als 200 Ausbildungsplätze in sechs 
unterschiedlichen Ausbildungs-
feldern belegt sein (siehe Info-
kasten). Nicht nur der Pflegeberuf, 
auch dessen Image hat sich positiv 

weiterentwickelt. Barbara Klemen-
sich, MBA ist die strategische Leiterin 
des Vinzentinums Wien und erinnert 
sich an ihren eigenen Karrierestart: 
„Als ich 1981 mit der Ausbildung zur 
Diplomkrankenschwester begann, 
waren wir 101 Frauen und ein Mann. 
Heute ist zirka jede siebente Pflege-
person in Ausbildung ein Mann.“ 
Daniel Binder hat vor acht Jahren 
umgesattelt. Der Oberösterreicher 
war Installateur für Heizungsbau und 
Ökoenergietechnik und in der Freizeit 
ehrenamtlich für das Rote Kreuz 
tätig. Schließlich hat er im zweiten 
Bildungsweg das Pflegediplom 
erlangt. Jetzt arbeitet er als OP-Instru-
mentar am Ordensklinikum Linz und 
liebt seinen Beruf.

Vom Flughafen ins Spital
Wie Binder orientieren sich immer 
mehr Berufstätige neu. Am Vinzen-
tinum Wien absolvieren derzeit 
einige ehemalige Flugbegleiterinnen 
die Ausbildung zur Pflegefachassis-
tenz. Sie haben schon bisher in einem 

Tausende Arbeitskräfte gesucht: 
An drei Standorten bildet die Vinzenz 
Gruppe künftige Pflegefachleute aus.
Von Claudia Schanza

Berufung zum 
Traumberuf

Esther Matolycz
Direktorin Vinzentinum Wien

Gesundheits- und 
Krankenpflege ist 

bunt und vielseitig.



Theoretischer 
Hintergrund 

und praktische 
Übungen im 

Ausbildungsalltag
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Ausbildungen für Pflegeberufe am 
Vinzentinum Wien, Linz und Ried

Pflegefachassistenz (PFA):
•	 �Ausbildungsdauer: zwei Jahre. 

Pro Jahr rund drei Monate (530 Stunden) 
Praxis (wie bei PA).

•	 �Die Tätigkeitsfelder sind umfassender, z. B. 
Verabreichen von Infusionen, Durchführen 
von EKG und EEG usw.

Bewerbung bis 31. Mai 2021 möglich.

Upgrade-Ausbildung PFA für Pflegeassis
tentinnen und -assistenten: 
Bewerben kann sich, wer bereits eine PA-
Ausbildung absolviert hat. 
Bewerbung bis 31. Mai 2021 möglich.

Bachelorstudium Gesundheits- und 
Krankenpflege: 
An den Studienstandorten Vinzentinum Wien 
und Krankenhaus der Barmherzigen Schwes-

tern Ried sowie am Ordensklinikum Linz in 
Kooperation mit Fachhochschulen in Wien bzw. 
Oberösterreich. Sechs Semester Vollzeitstudi-
um. Wissenschaft wird mit viel Praxis verknüpft.
Bewerbung bis Sommer 2021 möglich.

OP-Assistenz-Ausbildung: 
Live-Webinare ab April in Kooperation mit Me-
ducation. Kombination aus Live-Webinaren und 
Praktika im OP, 25-Stunden-Teilzeit-Ausbildung. 
Start der Ausbildung: 6. April 2021, ev. noch 
Restplätze verfügbar.

Nostrifikationslehrgänge: 
Pflegende mit einer staatlich anerkannten 
Gesundheits- und Krankenpflegeausbildung aus 
dem Ausland können danach ihren Beruf auch 
in Österreich ausüben.

Es finden laufend Online-Informations
veranstaltungen zu den Ausbildungen statt!
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In den Betten liegen Puppen, keine echten Patienten. Am 
Vinzentinum Wien (oben) und Ried (unten) trainiert der 
Pflegenachwuchs Arbeitsschritte und -techniken. 

Der Oberösterreicher Daniel Binder sattelte vor 
acht Jahren um – vom Heizungsinstallateur zum OP-
Instrumentar. Er ist froh, seiner Berufung gefolgt zu sein.

Eine tragende 
Rolle spielen.

Katja, Diplomierte Gesundheits-  
und Krankenpflegerin
Katja gibt Patient*innen Kraft zum  
Gesundwerden – und geht als  
begeisterte Crossfit-Sportlerin mit  
gutem Beispiel voran.

Vinzenz Gruppe | Pflegeberuf

stressigen Dienstleistungsberuf gear-
beitet und zigtausende Flugmeilen zu 
allen Tages- und Nachtzeiten gesam-
melt. Während die Flugbranche nicht 
erst seit der Coronakrise schwächelt, 
werden Gesundheitsberufe noch 
lange boomen. Berechnungen des 
Sozial- und Gesundheitsministe-
riums zeigen, dass in den nächsten 
Jahren 76.000 Pflegerinnen und 
Pfleger gebraucht werden. Warum so 
viele? Die Patientinnen und Patienten 
werden immer älter. Gleichzeitig 
gehen in den nächsten zehn bis 15 
Jahren die Babyboomer in Pension. 
Klemensich nennt einen weiteren 
Hintergrund: „Prognosen zeigen, 
dass der Trend in der Pflege zur 

Teilzeitarbeit geht. Voraussichtlich 
werden mehr als die Hälfte der Pflege-
personen nur Teilzeitverpflichtungen 
annehmen.“ 

Einsteigen oder umsteigen
Gesucht werden nicht nur junge 
Menschen nach der Pflichtschule oder 
der Matura, sondern auch Querein-
steigerinnen und -einsteiger – z. B. 
aus dem Tourismus – sowie Rück-
kehrerinnen und Rückkehrer. Alleine 
in Wien sind 5.000 Personen mit 
Pflegeausbildung arbeitslos gemeldet. 
Gemeinsam mit dem AMS Wien läuft 
im Sommer am Vinzentinum Wien 
ein Wiedereinsteigerprogramm, um 
diese Fachkräfte auf den aktuellen 

theoretischen und praktischen Stand 
zu bringen und zu den Patientinnen 
und Patienten zurückzuführen. 
Denn in den vergangenen Jahren 
hat sich betreffend Arbeitszeiten, 
Einkommen und Image vieles  
arbeitnehmerfreundlich entwickelt, 
sagt Klemensich. „Gesundheits- und 
Krankenpflegende tragen eine große 
Verantwortung im Behandlungs- und 
Betreuungsprozess, das zeigen die 
vielfältigen Einsatzbereiche.“

Am Vinzentinum Linz haben z. B. 
vor kurzem zehn Pflegefachkräfte 
die spezielle Zusatzausbildung in 
der Pflege bei Nierenersatztherapie 
erfolgreich abgeschlossen. Andere 



Eine tragende 
Rolle spielen.

Katja, Diplomierte Gesundheits-  
und Krankenpflegerin
Katja gibt Patient*innen Kraft zum  
Gesundwerden – und geht als  
begeisterte Crossfit-Sportlerin mit  
gutem Beispiel voran.

Vinzentinum Wien

Schule für allgemeine Gesundheits- 
und Krankenpflege, Akademie für 
Gesundheitsberufe, Studienstandort 
FH Campus Wien

Hotline: +43 1 59988-3647 
werktags 07.30–13.30 Uhr
www.vinzentinum-wien.at

Vinzentinum Ried

Schule für allgemeine Gesund-
heits- und Krankenpflege, 
Studienstandort Fachhochschule 
für Gesundheitsberufe OÖ

Tel.: +43 7752 602-3800
www.vinzentinum-ried.at

Vinzentinum Linz

Schule für allgemeine Gesund-
heits- und Krankenpflege, 
Akademie für Gesundheitsberufe 
am Ordensklinikum Linz 
Barmherzige Schwestern

Hotline: +43 732 7677-7398 
www.ordensklinikum.at/de/ 
karriere/ausbildung-pflege

15 Personen haben dort gerade die Weiterbildung für 
onkologische Pflege, also die Betreuung krebskranker 
Patientinnen und Patienten, absolviert.
Das Vinzentinum Ried bildet seit mehr als 40 Jahren 
Menschen in Pflegeberufen aus, seit 2014 auch auf 
Fachhochschul-Niveau. Ein modernes Campusgebäude 
wird gerade gebaut und soll im Herbst 2022 in Betrieb 
genommen werden. Von der Geburt bis zum Lebensende 
gibt es Spezialisierungen – jede Pflegeperson kann ihre 
Berufung zum Beruf machen.

Arbeitszeiten sind flexibler
Während der Pflegeberuf früher wegen ständiger 
Wochenend- und Nachtschichten mit dem Familien-
leben schwierig zu vereinbaren war, gibt es mittler-
weile zeitliche Flexibilität. Klemensich war langjährige 
Pflegedirektorin am Orthopädischen Spital Speising 
und beschäftigte sich dort mit maßgeschneiderten 
Dienstplänen: „Durch freie Diensteinteilung und indi-
viduell angepasste Teilzeitvarianten stehen Mitarbei-
tenden in der Gesundheits- und Krankenpflege sehr 
viele verschiedene Arbeitszeitmodelle offen.“ 
Derzeit laufen die Bewerbungsfristen für Aus- und 
Weiterbildungen an den drei Vinzentinum-Standorten. 
Das Aufnahmeverfahren zeigt Interessierten, ob ein 
und welcher Pflegeberuf für sie der Richtige ist.�  

Pflegerin Katja, die das Vinzentinum 
Wien absolviert hat, und viele andere 
Mitarbeiter/innen stellen sich in 
Inseraten vor.
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Bettina Aufgeweckt, 45, absol-
viert am Vinzentinum Wien die 
Ausbildung zur Pflegeassisten-
tin. Für sie eine große beruf-
liche Veränderung, arbeitete 
Aufgeweckt doch seit 2006 im 
Sicherheitsdienst und später als 
Berufsdetektivin, zuerst für eine 
Firma, schließlich vier Jahre lang 
selbstständig. Als ihre Schwie-
germutter erkrankte, pflegte 
Aufgeweckt sie. Die intensi-
ve Erfahrung bestärkte sie in 
ihrem Wunsch, in die Pflege zu 
wechseln. Zunächst zögerte sie, 
doch ihre Tochter und ihr Mann 
ermutigten sie, diesen Schritt 
zu wagen. Ihren Eifer und ihre 
Energie – als Detektivin stand 
sie um 05.00 Uhr auf, arbeitete 
zwölf Stunden lang und küm-
merte sich dann um ihre Familie 
– möchte Aufgeweckt nun in die 
Pflege einbringen. Ruhe findet 
sie beim Spazierengehen mit 
ihren zwei Hunden und beim 
Fitnesstraining, auch wenn ihre 
Tochter sie dabei den Prüfungs-
stoff abfragt.

Vita

Vinzenz Gruppe | Interview
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Mein Spezialgebiet 
war Bandenkriminalität 

in Kaufhäusern.

Bettina Aufgeweckt
Pflegeschülerin



13Frühjahr | 21

Bettina Aufgeweckt absolviert am Vinzentinum Wien die ein-
jährige Ausbildung zur Pflegeassistenz. Der ehemalige Body-
guard verrät die Motive für diesen Karrierewechsel. 

Detektivin wechselt in 
den Pflegeberuf

Von Sophie Fessl
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Vinzenz magazin: Welche Ausbil-
dung absolvieren Sie am Vinzen-
tinum Wien?
Bettina Aufgeweckt: Ich mache die 
Ausbildung zur Pflegeassistenz, denn 
für mich ist der Bereich Pflege neu 
und ich möchte möglichst schnell 
wieder arbeiten. 

Hat sich die Ausbildung durch 
Corona verändert?
Ja, seit Beginn der Ausbildung im 
Oktober findet der Unterricht haupt-
sächlich im Distance Learning statt. 
Die Lehrenden bemühen sich sehr, 
uns über Videos Einblicke in die 
Praxis zu geben. Aber ich freue mich 
schon auf die Praktika im Spital.

Was haben Sie vor Ihrer Ausbil-
dung gemacht?
Vorher war ich im Sicherheitsdienst 
und Berufsdetektivin. Nach einer 
Ausbildung und Prüfung, unter 
anderem in Rechtskunde, Veranstal-
tungsschutz und Kriminologie, arbei-
tete ich zuerst im Sicherheitsdienst. 
Ich begann mit Perlustrierung und 
Zutrittskontrolle bei Stadiondiensten 
und Veranstaltungen. Drei Jahre 
später habe ich beim Personenschutz 
in einem Krankenhaus gearbeitet. Da 
ging es darum, Krankenhauspersonal 
sowie Patientinnen und Patienten zu 
schützen, auch die Objektsicherung 
habe ich übernommen. Nebenbei 
habe ich mich weitergebildet und 

wurde schließlich Berufsdetektivin. 

Wie arbeitet eine Berufsdetektivin?
Ich erledigte unterschiedliche 
Aufträge, hauptsächlich waren es 
verdeckte Ermittlungen: Vor einer 
Scheidung sollte ich etwa heraus-
finden, ob der Partner ein Verhältnis 
hatte. Als ein Auto andauernd kaputt 
war, legte ich mich auf die Lauer, 
um die Person auf frischer Tat zu 
ertappen. Und mein Spezialgebiet 
war Bandenkriminalität in Kaufhäu-
sern. Es war anstrengend, aufregend, 
und ich habe sehr viele Stunden im 
Auto verbracht. Außerdem war ich 
im Personenschutz von von Künstle-
rinnen und Künstlern sowie Politike-
rinnen und Politikern tätig.

Warum haben Sie sich für einen 
Karrierewechsel entschieden?
Ich hatte zwei Erkrankungen. 
Außerdem wurde ich mehrmals 
während eines Auftrags verletzt. 
Meine Tochter hatte Angst um mich, 
daher wollte ich nicht mehr als Detek-
tivin arbeiten.

Warum wurde es die Pflege?
Zuerst überlegte ich, Polizistin zu 
werden. Aber mit Gewalt wollte ich 
nichts mehr zu tun haben. Dann 
erkrankte meine Schwiegermutter 
schwer und ich habe sie gepflegt. Da 
wurde mir bewusst, dass ich in meinem 
zweiten Lebensabschnitt in Richtung 

Pflege gehen möchte. Ich möchte für 
Menschen da sein, gerade mit älteren 
Menschen verbringe ich gerne Zeit.  

Weshalb ist Ihre Wahl auf das 
Vinzentinum gefallen?
Ich wurde mehrmals in einem 
Krankenhaus der Vinzenz Gruppe 
behandelt und fühlte mich dort gut 
aufgehoben, es war familiär und man 
nahm mir meine Ängste und Sorgen. 
Meine Schwiegermutter dagegen lag 
in einem anderen Krankenhaus, wo 
sie ganz andere Erfahrungen machte. 
Deshalb beschloss ich, sie zu Hause 
zu betreuen, bis zum Ende. Durch 
diese Erfahrung stand für mich fest: 
Ich wollte nur in der Vinzenz Gruppe 
arbeiten! Woanders wollte ich nicht 
hin. Daher war ich auch so froh, als 
ich den Ausbildungsplatz am Vinzen-
tinum Wien bekam. 

Können Sie Ihre Erfahrungen als 
Detektivin künftig nützen?
Ja, und zwar meine Erfahrung mit 
unterschiedlichen Menschen. Ich 
hatte mit Menschen jedes Alters 
und jedes sozialen Hintergrunds zu 
tun, mit Alkoholkranken, Drogenab-
hängigen, Weltstars, Politikerinnen 
und Politikern. Ich musste mich an 
ihre Art und die Situation anpassen. 
Daher weiß ich bewusst, wie man 
auf verschiedene Menschen eingeht. 
Ich freue mich darauf, wieder mit 
Menschen zu arbeiten!�  



Kühler Kopf bei heißen Themen 

Rahmen für 
das Profilbild

Impfmythen, haltlose Gerüchte und 
Falschmeldungen über das Corona-
virus geistern seit vielen Monaten 
durch soziale Medien. Die Publi-
zistin Ingrid Brodnig ist Expertin 
für Medien und digitale Themen, 
sie hörte immer wieder von hitzigen 
Debatten rund um die Covid-
19-Pandemie. „Falschmeldungen 
und Verschwörungserzählungen 
sind davon abhängig, dass sie von 
möglichst vielen Menschen geglaubt 
und weitererzählt werden. Daher 
können wir alle versuchen, diese 
Verbreitung zu erschweren.“ 
Ingrid Brodnig verfasste ihr neues 
Buch als Ratgeber für Interessierte, 
die in aufgeladenen Diskussionen 
ruhig und klar argumentieren wollen. 
Sie liefert Gesprächsstrategien für 
die heißen Themen unserer Zeit, von 
Covid-19 über die Klimakrise und 
Chemtrails bis zur Migrationsdebatte. 

„Es ist wichtig, Diskussionsräume zu 
haben, in denen die Teilnehmenden 
sehen, dass Beleidigungen nicht 
geduldet werden.“ Studien zeigen, 
dass bei respektvoll geführten 
Diskussionen die Kluft zwischen 
Menschen mit unterschiedlichen 
Ansichten kleiner wird. Brodnig 
warnt z. B. davor, jene Demonstrie-
renden, die wegen der staatlichen 
Maßnahmen gegen das Coronavirus 
auf die Straße gehen, pauschal als 
„Covidioten“ zu beschimpfen. „Eine 
solche Wortwahl heizt eine ohnehin 
schon erhitzte Debatte noch weiter 
an.“

Die Kommunikationsabteilung der 
Vinzenz Gruppe hat für Diskussionen 
in sozialen Medien einen kleinen 
Online-Knigge gepostet (siehe Grafik). 
Er bezieht sich auf Tipps aus dem 
Buch „Einspruch!“.�

„Unsere Schutz-
impfung. Unsere 

Gesundheit“: 
Damit die 
Impfdiskussion 

nicht aus dem 
Rahmen fällt, 

gibt es auf Face-
book diesen Profilbild-Rahmen der 
Vinzenz Gruppe. Im Editorial auf S. 3 
sehen Sie mit Dr. Michael Heinisch, 
wie es angewandt aussieht. 

Und so setzen Sie den Rahmen zu 
Ihrem Profilbild in Facebook:
1. Gehen Sie zu Ihrem Profilbild.
2. �Klicken Sie auf „Rahmen 

verwenden“.
3. �Suchen Sie nach dem Design 

„Vinzenz Gruppe Schutzimpfung“.
4. �Auswählen und Flagge zeigen.�

BUCHTIPP: 
Einspruch! 

von Ingrid Brodnig, Brandstätter 
Verlag, € 20,-

Unsere Schutzimpfung – Unsere Gesundheit  
Online Knigge: 5 Tipps für eine respektvolle Impfdiskussion

1.	�Achte auf die Vertrauenswürdigkeit der Information 
und ihrer Quelle. Hinterfrage Behauptungen, die auf 
zweifelhafte Weise präsentiert werden.

?!

4.	Umgib’ dich mit Gleichgesinnten. Was nicht bedeutet,  
	 dass sie immer der gleichen Meinung sein müssen.

5.	Lass’ dich impfen und rede darüber. :)

3.	�Korrigiere Freund*innen und Familienmitglieder nicht 
öffentlich, sondern in einer privaten Nachricht.

2.	Versuche besonnen zu bleiben.  
	 Atme durch und überlege, bevorbevor du etwas postest. 

Unsere Gesundheit.Unsere Gesundheit.
Unsere Schutzimpfung.Unsere Schutzimpfung.
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„Gʼsund bleiben!“ ist zum neuen „Auf Wiedersehen!“ 
geworden. Dieser Wunsch, den wir seit knapp einem 
Jahr einer händedrucklosen Verabschiedung folgen 
lassen, macht deutlich, wie sehr das Thema Gesund-
heit an Bedeutung gewonnen hat.
Gesundheit ist nicht mehr eine rein persönliche An-
gelegenheit, Gesundheit ist zum öffentlichen Gut ge-
worden – ein Allgemeingut, das kollektive Achtsam-
keit erfordert. Das erfordert freilich ein Umdenken. 
Denn auch auf die Gesundheit anderer zu achten, 
das zu verstehen und zu leben ist für viele neu. Mehr 
noch: Es wird von manchen leider bewusst negiert.
Der Begriff „Gesundheitswesen“ erfährt in diesem 
Kontext ebenfalls eine umfassendere Bedeutung, 
denn Gesundheit ist nicht mehr nur die Angele-
genheit von Medizinerinnen und Medizinern sowie 
medizinischen Einrichtungen. Gesundheit können 
wir nicht delegieren. Es liegt zuvorderst bei jedem 
Einzelnen, seinen Beitrag zum Funktionieren dieses 
Gesundheitswesens zu leisten. Aus diesem Gesund-
heitssystem darf und kann sich niemand ausgliedern 
oder davonstehlen (weder schweigend noch lautstark 
demonstrierend), das erfordert die vielfach zitierte 
„Eigenverantwortung“. Man könnte es auch pointier-
ter formulieren, etwa mit den Worten des deutschen 
Aphoristikers Manfred Hinrich, der  geschrieben hat: 
„Gesundheit ist durch Verstand übertragbar.“
Dass an dieser Stelle und in pandemischer Zeit vor-
rangig von Gesundheit und nicht von Krankheit die 
Rede ist, soll nicht vermitteln, dass Krankheit einfach 
weggeredet werden kann. Vielmehr geht es darum, 
den Fokus deutlicher auf den unbezahlbaren Wert der 
Gesundheit zu richten, für die wir zu einem gewissen 
Grad selbst sowie für andere verantwortlich sind. 
In diesem Sinne: „Gʼsund bleiben!“  

Vielsprachig im 
Kampf gegen Covid
In Videoclips auf Englisch, Serbisch, Russisch und 
Türkisch appellierten ein Physiotherapeut, eine 
Medizinerin, ein OP-Assistent und ein Medizinstu-
dent an alle, sich an die Maßnahmen zu halten. Dabei 
erzählten sie auch über ihren Alltag im Göttlicher 
Heiland Krankenhaus Wien, das seit September aktiv 
in die Versorgung von Covid-19-Patientinnen und 
-Patienten in Wien eingebunden ist. Im Krankenhaus 
arbeiten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus 31 
Nationen. Es war dem Haus daher ein Anliegen, diesen 
Sprachschatz für die Information über Covid-19 zu 
nützen. Da sprachliche und kulturelle Unterschiede 
von Patientinnen und Patienten sowie Mitarbeitenden 
keine Rolle in der Behandlung spielen, dürfen sie auch 
in der Prävention kein Hindernis bilden.�

Die TAU.GRUPPE der Franziskanerinnen von Vöck-
labruck und die Vinzenz Gruppe werden ihre beiden 
Krankenhäuser St. Josef Braunau und Barmherzige 
Schwestern Ried in eine gemeinsame Gesellschaft 
einbringen. Die künftige Ordensklinikum Innviertel 
Holding GmbH wird einen wesentlichen Beitrag zur 
Stärkung der Gesundheitsregion Innviertel leisten. 
Medizinische Spezialisierung und Kooperationen 
gewinnen immer mehr an Bedeutung. Gleichzeitig 
müssen Krankenhäuser außerhalb der Ballungs-
räume immer größere Anstrengungen unternehmen, 
um genügend Fachkräfte zu gewinnen. Gemeinsam 
können die beiden Spitäler im Innviertel noch mehr 
Qualität und Service bieten.�

Spitäler Ried und 
Braunau kooperieren
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Der Kommentar gibt die Meinung des Autors wieder und muss nicht 
mit der Meinung der Redaktion übereinstimmen.

Gastkommentar

Allgemeingut Gesundheit
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Dr. Roman Kloibhofer,
Leiter der Innviertel-Redaktion der 

OÖNachrichten
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Die Generaloberinnen Sr. Cordula Kreinecker 
(Barmherzige Schwestern, l.) und Sr. Angelika 
Garstenauer (Franziskanerinnen von Vöcklabruck, r.)
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Diabetes im Alter verläuft anders als in jüngeren Jahren. Die 
Spezialistinnen des Göttlicher Heiland Krankenhauses Wien 
wissen das und passen Therapien individuell an.  

Von Gabriele Vasak

Wolfgang Hans, 65, leidet an Diabetes 
mellitus, Typ II. Wie viele andere 
Betroffene hat er die Stoffwechsel
erkrankung, bei der die Wirkung 
des Hormons Insulin gestört ist, 
aufgrund eines ungünstigen Lebens-
stils erworben, und das weiß er 

selbst sehr genau: „Ich habe immer 
für mein Leben gern viel und auch 
ungesund gegessen und oft genascht. 
Mein Körper hat darauf reagiert und 
mir seine Rechnung präsentiert.“ 
Herr Hans musste wegen seines 
Diabetes schon stationär in einem 

Krankenhaus aufgenommen werden 
und hat eine Tour durch mehrere 
Diabetes-Ambulanzen hinter sich. 
Seit einiger Zeit besucht er regelmäßig 
die Diabetes-Ambulanz im Göttlicher 
Heiland Krankenhaus Wien. Erst hier 
fühlte er sich von Beginn an mit seiner 

Internistin Eva 
Geberth erklärt 
Wolfgang Hans, wie 
er sein Diabetes-
Tagebuch führen soll.

Medizin | Diabetes

Die maßgeschneiderte 
Diabetes-Therapie 
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Erkrankung 
gut aufgehoben 
und verstanden. 

Kein Wunder, sind doch die Exper-
tinnen und Experten des Wiener 
Ordensspitals auf die Behandlung 
älterer Menschen spezialisiert. Sie 
betreuen und beraten in ausführli-
chen Arztgesprächen. Sie wissen, wo 
die speziellen Probleme der älteren 
Diabetikerinnen und Diabetiker 
liegen. „Mit zunehmender Diabetes-
dauer werden die Blutzuckerschwan-
kungen größer, weil sich der Magen 
langsamer entleert. Der Zucker steigt 
erst verzögert an, gleichzeitig aber 
wirken blutzuckersenkende Medi-
kamente bereits – vielleicht sogar 
stärker als früher –, weil sie lang-
samer vom Körper abgebaut werden. 
Dadurch kann es zu einer Unterzu-
ckerung kommen“, erklärt Oberärztin 
Dr.in Eva Geberth. Die Fachärztin für 
Innere Medizin und Geriatrie betreut 
Wolfgang Hans.

Profundes geriatrisches Wissen 
Geberth kennt die Gefahren, die vor 
allem für ältere Menschen mit einer 
Unterzuckerung verbunden sind: „Ein 
,Hypo‘ kann zu Stürzen und Koma 
führen. Deshalb dosieren wir hier 
die Medikamente vorsichtiger und 
tolerieren höhere Blutzuckerwerte. 
Trotzdem sollten nüchtern auch bei 
sehr alten, polymorbiden Menschen mit 
einer Lebenserwartung von weniger 
als 15 Jahren keine höheren Werte als 
150 mg/dl und nach dem Essen nicht 
höher als 180–250 mg/dl vorliegen. 

Sie könnten 
zu Austrock-

nung, Infekti-
onen, Verwirrtheit 

und Gewichtsabnahme führen. Bei 
pflegeabhängigen oder kognitiv stark 
eingeschränkten Personen oder am 
Lebensende sind sogar Nüchtern-
werte bis 180 mg/dl tolerabel.“ 

Maßgeschneiderte Therapie 
Die Diabetes-Spezialistinnen und 
-Spezialisten entwickeln für ihre 
Patientinnen und Patienten eine für 
sie maßgeschneiderte Therapie und 
arbeiten – etwa nach einer stationären 
Aufnahme – eng mit dem Pflege- und 
Entlassungsmanagement des Hauses 
zusammen. „Es muss sichergestellt 
sein, dass die Behandlungen auch in 
ihrem häuslichen Umfeld umsetzbar 
sind. Das betrifft nicht nur die medi-
kamentöse Therapie, sondern etwa 
auch das Essen. Wir klären ab, was für 
die Patientinnen und Patienten selbst 
möglich ist, und organisieren alles, 
was sie selbst nicht tun können“, sagt 
Geberth. 

Sie plädiert, wann immer es möglich 
ist, für das Selberkochen von ausge-
wogener Mischkost und bezieht 
dabei die Angehörigen mit ein, denn: 
„Essen soll qualitätsvoll sein und 
lustvoll bleiben, und dazu gehört 
auch, dass nach Möglichkeit alle am 
Tisch dasselbe essen.“ Zweites uner-
lässliches Standbein im Umgang mit 
dem eigenen Diabetes ist regelmäßige 
Bewegung, die nachweislich blutzu-
ckersenkend wirkt. Und schließlich 

gilt es, auch andere fachärztliche 
Untersuchungen regelmäßig in 
Anspruch zu nehmen, denn Betrof-
fene haben ein hohes Risiko, Folgeer-
krankungen zu entwickeln. 

Die Ärztin warnt Diabetikerinnen 
und Diabetiker: „Vor allem die Gefäße 
werden verwundbarer. Deshalb kann 
es zu Herz- und Gefäßerkrankungen, 
Verschlechterungen des Sehens bis 
hin zur Erblindung, Nervenschädi-
gungen, Durchblutungsstörungen 
und einer gestörten Wundheilung 
– vor allem an Unterschenkeln und 
Füßen – oder schweren Schädigungen 
der Nieren kommen.“ Neben den 
Besuchen in der Diabetes-Ambulanz 
geht Wolfgang Hans daher regelmäßig 
zur augenärztlichen Kontrolle und 
Fußpflege. Er hält sich außerdem 
gerne an die Bewegungsempfeh-
lungen: „Jeder Schritt zählt im Kampf 
gegen schlechte Blutzuckerwerte.“ �

Göttlicher Heiland 
Krankenhaus Wien

Diabetes-Ambulanz

Anmeldung unter  
Tel.: +43 1 40088-9830
(Mo.–Fr., 08.00–13.00 Uhr)
E-Mail: diabetesambulanz@khgh.at  
www.khgh.at/spezialambulanzen

LEXIKON 
Diabetes mellitus  

(Zuckerkrankheit) ist 
eine chronische Stoff-
wechselerkrankung.
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Die Schablone aus dem 3-D-Drucker ermöglicht 
einen passgenauen Einsatz der Sprunggelenks
prothese. 

 Patient Patrick 
Stone-Tate bei der 
Nachbesprechung 
mit Dr. Clemens 
Mansfield

 Die genaue OP-Planung vor dem chirurgischen 
Aufschneiden verkürzt die Dauer des Eingriffs.

Das Ergebnis 
nach der 
Operation am 
Röntgenbild: 
Die Prothese 
sitzt perfekt.

Der Gelenksersatz 
aus Titan liegt bereit 

für seinen Einsatz.
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Dr. Clemens 
Mansfield 
während der 
Operation
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Ein Feuerwehrmann hat als erster Patient in Österreich ein 
perfekt sitzendes Sprunggelenk aus dem 3-D-Drucker erhalten. 
Sein Chirurg verrät, wie diese Operationstechnik funktioniert.

Von Heike Kossdorff

Medizin | Orthopädie

Patrick Stone-Tate ist Patient Nummer 
drei, dem ein eigens für ihn ange-
fertigtes künstliches Sprunggelenk 
implantiert wurde. Der Feuerwehr-
mann aus Großbritannien lebt schon 
seit vielen Jahren in Österreich. Er litt 
nach mehrfachen Verletzungen am 
betroffenen Gelenk an posttrauma-
tischer Arthrose. „Ich bin schon oft 
operiert worden, die neue Methode 
war nun meine letzte Chance.“

Im Dialog mit den USA
Oberarzt Dr. Clemens Mansfield, 
Teamleiter der Fußchirurgie im 
Orthopädischen Spital Speising, 
ist Patricks behandelnder Arzt. Er 
versorgte Anfang Dezember den 
ersten Patienten in Österreich, der ein 
personalisiertes Sprunggelenk einge-
pflanzt bekam, und kennt das genaue 
Prozedere dieser Methode. Zuerst 
wird vom betroffenen Sprunggelenk 
sowie dem Knie eine Computertomo-
grafie gemacht. „So können wir Größe 
und Position des Gelenksersatzes 
genau messen. Danach wird aus den 
Bildern am Computer das Modell für 
die Prothese generiert, deren einzelne 
Komponenten individuell an die Pati-
entin bzw. den Patienten angepasst 
sind.“ 
Diese Planung wird an die zuständige 
Operateurin bzw. den  zuständigen 
Operateur geschickt, die bzw. der 

beurteilen muss, ob noch etwaige 
Veränderungen, wie etwa Achsabwei-
chungen, zu berücksichtigen sind. 
„Im Anschluss werden Schablonen 
von Schienbein und Sprungbein 
sowie der so geplante Gelenksersatz 
am 3-D-Drucker gefertigt.“ Die Scha-
blonen liegen während des Eingriffs 
auf dem OP-Tisch und helfen der 
orthopädischen Chirurgin bzw. dem 
orthopädischen Chirurgen dabei, die 
ideale Position des Gelenksersatzes 
aus Titan zu bestimmen.

Besserer Sitz, längere Haltbarkeit
Die Vorteile dieser neuen Methode 
sind zahlreich. „Die genaue präope-
rative Planung verkürzt die Opera-
tionsdauer“, nennt Mansfield einen 
wesentlichen. Dank der exakten 
Vorbereitung sind weniger Röntgen-
aufnahmen notwendig, die während 
der Operation dazu dienen, die Achse 
zu bestimmen; somit verringert 
sich auch die Strahlenbelastung. 
Zudem sitzen die personalisierten 
Komponenten wesentlich besser. 
Dank dieser Passgenauigkeit erwartet 
Mansfield eine längere Haltbarkeit 
der Prothesen. „Das generelle Problem 
beim Sprunggelenk ist, dass eine sehr 
kleine Fläche das gesamte Körperge-
wicht tragen muss. Deshalb wird das 
Material eines Gelenksersatzes sehr 
beansprucht. Sitzt dieser aber perfekt, 

Das personalisierte 
Sprunggelenk

Wenn der 
Gelenksersatz 

perfekt sitzt, nützt 
sich das Gelenk 
gleichmäßig ab 
und hält länger.

Clemens Mansfield
Fußchirurg
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nützt sich das Gelenk nur gleich-
mäßig ab, und die Haltbarkeit wird 
verlängert.“ Herkömmliche Prothesen 
halten etwa zehn bis zwölf Jahre.
Sehr positive Erfahrungen mit indi-
viduellem Gelenksersatz hat man 
schon im Knie- und Schulterbereich. 
Anwendungen für das Sprunggelenk 

in den USA und einigen europäischen 
Ländern zeigen bereits gute, valide 
Daten über diese Methode. Patrick 
Stone-Tate ist jedenfalls glücklich. 
Sein Gelenk ist nach dem Eingriff 
wieder voll beweglich.�    
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Der Ybbstaler Bauer Martin Six litt an einer geheimnisvollen 
Erkrankung. Ein Linzer Ärzteteam entdeckte in seinem Darm 
Hautkrebs und setzte eine völlig neue Therapie ein.

Von Martina Winkler

Er war keine 50 Jahre alt und ein 
topfitter Landwirt. Martin Six 
verstand vor knapp vier Jahren nicht, 
warum sich sein Gesundheitszustand 
plötzlich so verschlechtert hatte. Der 
Niederösterreicher war bis dahin 
kerngesund, körperlich sehr aktiv – 
und nun fühlte er sich elend. Auf der 
Suche nach der richtigen Diagnose 
begann eine Odyssee durch Ambu-
lanzen und Labors, währenddessen 
verschlimmerte sich sein mysteri-
öses Leiden.

Schließlich landete der ratlose Patient 
im Ordensklinikum Linz, wo nach 
einer Koloskopie von Expertinnen 
und Experten der Abteilung Gast-
roenterologie die lebensrettende 
Diagnose gestellt wurde. Martin Six 
litt an einem Melanom im Darm mit 
Verwachsung in den Bauchraum. 
Oberarzt Dr. Helmut Kehrer leitet die 
Dermatoonkologische Ambulanz am 
Ordensklinikum Linz Elisabethinen 
und das neu zertifizierte Hautkrebs-
zentrum. Der Krebsspezialist erklärt, 
dass Hautkrebs im Körperinneren 
auftreten kann. „Normalerweise 
befinden sich Melanome auf der Haut, 
ab und zu an Augen, Schleimhäuten 
oder im Hirn. Aber im Darm sind 
Melanome sehr selten angesiedelt, 
und wenn, dann eher im Enddarm 
oder Afterbereich.“ Nach der Diagnose 
wurden dem Patienten ein Meter 

Ein medizinisches 
Rätsel ist gelöst
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Medizin | Onkologie

Darm sowie umliegende Verwach-
sungen operativ entfernt. Danach 
startete eine Immuntherapie, die ohne 
schwere Nebenwirkungen verlief.

Etablierte Immuntherapie
Bereits seit zehn Jahren laufen am 
Ordensklinikum Linz Studien zur 
Immuntherapie beim metastasie-
renden Melanom, also Hautkrebs, 
der bereits ausstreut und im Körper 
neue Ansiedlungen verursacht. 
„Die Erkenntnis, dass diese Immun-
therapie die Überlebenschancen 

der betroffenen Patientinnen und 
Patienten mit Hautkrebs verlängert, 
war ein Meilenstein in der Krebs-
forschung. Die davor angewandte 
Chemotherapie bei Hautkrebs hat 
lediglich die Lebensqualität verbes-
sert, aber nicht das Leben verlängert“, 
fasst Kehrer die wichtigsten Studien-
ergebnisse zusammen.

Immuntherapie wird Standard
Das Ordensklinikum Linz etablierte 
die Methode der Immuntherapie als 
Standardbehandlung bei Melanomen. 
Auch immer häufiger auftretende 
metastasierende Plattenepithelkarzi-
nome (weißer Hautkrebs) und andere 
Hauttumore werden bereits mit 
Immuntherapie erfolgreich behan-
delt. Aktuell werden pro Jahr rund 180 
Immuntherapien verabreicht und die 
meisten Patientinnen und Patienten 
vertragen laut Kehrer die Behand-
lung sehr gut: „Nebenwirkungen wie 
Müdigkeit und Entzündungen werden 
durch eine gute Kommunikation 
zwischen Ärztinnen bzw. Ärzten und 
Patientinnen bzw. Patienten früh-
zeitig gezielt behandelt.“

Langzeitergebnisse gibt es aufgrund 
der relativ kurzen Anwendungszeit 
noch nicht, die Hoffnungen sind aber 
groß, durch diese Therapie eine voll-
kommene Heilung des Hautkrebses 
zu erreichen. Neuesten Studien 

Helmut Kehrer
Dermatologe

Im Darm sind 
selten Melanome 

angesiedelt.
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zufolge wird die Immuntherapie 
auch vorbeugend vor einem opera-
tiven Eingriff bei metastasierendem 
Hautkrebs eingesetzt. So können 
mögliche versteckte Metastasen 
bereits vorab beseitigt werden, im 
Nachhinein ist keine Therapie mehr 
notwendig und Patientinnen und 
Patienten wie Martin Six bleiben 

lange Behandlungszyklen erspart.
Seine Krankengeschichte zeigt, dass 
die Dermatologische Abteilung am 
Ordensklinikum Linz Elisabethinen 
auf die Behandlung von Melanomen 
spezialisiert ist und die interdiszi-
plinäre Zusammenarbeit zwischen 
den Abteilungen erfolgreich prakti-
ziert wird. „Morgens habe ich etwas 

länger gebraucht, bis ich auf meinem 
gewohnten Energielevel war. Es geht 
mir gut, ich lebe jetzt bewusster 
und bin zufriedener“, resümiert Six, 
mittlerweile 53 Jahre alt. Er ist längst 
wieder fit und bewirtschaftet seinen 
Bergbauernhof im Ybbstal.�  

Landwirt Martin 
Six sagt nach der 

Immuntherapie: „Ich 
lebe jetzt bewusster 

und bin zufriedener.“



Mitten im Innviertel schreibt eine 
Augenklinik seit 30 Jahren eine 
Erfolgsgeschichte. Im Krankenhaus 
der Barmherzigen Schwestern Ried 
leitet Primarius Dozent Dr. Robert 
Hörantner diese Abteilung, zu der 
eine interdisziplinäre Tagesklinik, 
eine Augenambulanz und die 
Sehschule gehören. Der Arzt erklärt, 

warum relativ oft ein Gelpolster im 
Auge, der sogenannte Glaskörper, 
entfernt werden muss.

Vinzenz magazin: Wo im Auge ist der 
Glaskörper positioniert?
Hörantner: Er beginnt hinter der Linse 
und reicht bis zur Netzhaut, von der 
Mitte bis ganz nach hinten im Auge. 

Er sieht aus wie ein ungekochtes 
Eiklar. Tatsächlich übten früher junge 
Chirurginnen und Chirurgen mit 
feinen Instrumenten an rohen Eiern. 

Was sind typische Symptome 
erkrankter Glaskörper?
Der Glaskörper kann trüb werden oder 
Schatten auf die Netzhaut werfen. 

22 Frühjahr | 21
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Von Claudia Schanza

Leib & Seele | Ophthalmologie

Wie ein rohes Ei
Glaskörper sind notwendig, damit Embryos Augen entwickeln 
können. Im Alter kann der Gelpolster im Auge allerdings 
Probleme machen. Zum Glück gibt es Hightech im OP-Saal.

Pupille

Iris

Aderhaut

Netzhaut

Makula

blinder Fleck

Sehnerv

Linse

Lederhaut

Glaskörper

Hornhaut

 

Robert Hörantner leitet
die Rieder Augenabteilung.



Dann sieht man kleine Mücken 
schwirren oder einen größeren 
grauen Fleck. 

Betrifft das ältere Menschen?
Eher ja, das Kollagen des Glaskörpers 
kann sich im Alter verändern. Dann 
schrumpft er und meist löst er sich 
problemlos von der Netzhaut. Wenn 
er aber an kleinen Stellen hängen 
bleibt, dann sehen die Patientinnen 
und Patienten Blitze. Das kann zu 
ernsten Schäden der Netzhaut führen. 
Viele sind überrascht, dass diese 
Schrumpfung sehr schnell gehen 
kann, buchstäblich über Nacht. 

Seit 30 Jahren gibt es am Barmher-
zige Schwestern Krankenhaus Ried 
eine Augenabteilung. Wie hat sich 
die medizinische Technik in der 
Augenchirurgie weiterentwickelt?
Man erschrickt richtiggehend, wenn 
man die alten Instrumente sieht – 
so groß, so grob sind sie! Die neuen 
OP-Instrumente sind so präzise 
und hauchzart, wirklich sensati-
onell. Sie saugen und schneiden 
in viel besseren Intervallen. Wir 
haben ein OP-Mikroskop mit einge-
bauter OCT-Einheit* zur Analyse des 
Augenhintergrundes. Damit können 
wir während der OP ständig über 
aktuelle Bilder überprüfen, wie die 
Fortschritte dabei verlaufen. Und das 
ganz ohne Röntgenstrahlung, nur mit 
Licht.

Wann ist eine Glaskörper-OP 
notwendig?
Die Glaskörperentfernung oder 
Vitrektomie machen wir meistens, 
um an die Netzhaut heranzukommen. 
Die sogenannte Netzhautabschälung 
oder Membranschälung ist einer der 
häufigsten Eingriffe, für den wir den 
Glaskörper entfernen. Da muss man 
zuerst den Weg freimachen.

Erfolgt die Glaskörper-OP ambu-
lant?
Nein, denn die Sicherheit für Frisch-
operierte ist höher, wenn Druckan-
stieg, Nachblutungen und Schmerz-
symptomatik über Nacht im Spital 
sofort kontrolliert werden können. 

WIR S IND AUF  IHR FACH-
GEBIE T  SPEZ IAL IS IERT 

Division HEiCARE: 
Anästhesie und Intensivmedizin, Neonatologie, 
Pflege und Hygiene
     
Division HEiTECH: 
OP Technik, Aufbereitung & Sterilisation, Medizin-
technik, OP Verbrauchsgüter

Division HEiViSiON:
MKG, Plastische-, Neuro-, Augen- sowie Hand- & 
Fußchirurgie und HNO
     
Division HEiMOVE: 
medizinisches Mobiliar, Sichtschutzsysteme, 
Schutzbekleidung sowie allgemeine Pflege- und 
Medizinprodukte
     
Division HEiiNT:
interventionelle Kardiologie, int. Radiologie und 
int. Gastroenterologie
     
Division HEiDENT: 
Dentalbedarf

Division Cherry_Med: 
Orthopädie und Unfallchirurgie spezialisiert auf 
Extremitäten-Verlängerungen, Umstellungsosteo-
tomien und Deformitätenkorrektur

Die Heintel Gruppe strukturiert sich von nun an 
in 7 hoch spezialisierte Divisionen, um Ihnen die  
perfekte Produktlösung zu bieten.

Entdecken Sie mehr auf

www.heintel.at

Heute bleiben nur wenige Patientinnen 
und Patienten zwei, drei Tage. Aber 
früher war eine gute Woche normal.

Was müssen sie tun, um bald 
wieder gut sehen zu können?
Der Verband bleibt nur kurz auf dem 
Auge. Wichtig ist es, die Augentropfen 
über Tage bis Wochen verlässlich zu 
nehmen. Manchmal werden Medi-
kamente zum Einnehmen verordnet. 
Das Auge ist ein frisch operiertes 
Organ, also infektanfällig. Besondere 
Anstrengungen und Verschmutzung 
sind zu vermeiden.

Gibt es Risiken bei der Glaskörper-
Operation?
Es gibt keine OP ohne Risiko. Aber 
aufgrund der immer besseren Tech-
nologien werden sie immer geringer.

Wie wird der Hohlraum nach der 
Glaskörperentfernung gefüllt?
Das Auge bildet das sogenannte 
Kammerwasser. Wenn der Glaskörper 
weg ist, füllt das Kammerwasser 
dieses Volumen aus – also eine Eigen-
produktion der Augenflüssigkeit.

Wozu haben wir einen Glaskörper, 
wenn er nach einer Entfernung gar 
nicht fehlt?
Er ist vor der Geburt eine entwick-
lungsrelevante Struktur, damit der 
Embryo Augen entwickeln kann. Der 
Glaskörper bleibt als Rest im Körper 
erhalten, ohne weitere Funktion. �

* Die optische Kohärenztomografie ermög-
licht, Schnittbilder des Augenhintergrundes 
in hoher Auflösung mittels Laserlicht 
aufzunehmen.
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Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Ried

Abteilung für Augenheilkunde

Telefonische Terminvereinbarung
Mo.–Fr.: 08.00–15.00 Uhr
+43 7752 602-3261
www.bhsried.at

Robert Hörantner leitet
die Rieder Augenabteilung.



Margarita Schöfl ist solidarisch mit jungen Kolleginnen. Die 
Krankenschwester kehrte aus ihrem Garten zurück zum ehe-
maligen Arbeitsplatz, ohne Angst und mit viel Teamgeist.

Umfassende Wirksamkeit gegen behüllte 
und unbehüllte Viren bei gleichzeitig sehr 
guter Hautverträglichkeit:
Sterillium® med ist gemäß EN14476 
innerhalb der hygienischen Händedesinfektion
von 30 Sekunden viruzid wirksam!

Weiteres Plus: Sterillium® med erhöht die 
Hautfeuchtigkeit signifikant um 10%*. 

Gut geschützt

* RCTS‘ study no. 3403 (2015): Evaluating the Effect of a Hand 
Sanitizer Using an Exaggerated Handwash Method. www.at.hartmann.info

PAUL HARTMANN  Ges.m.b.H., A-2355 Wiener Neudorf 24 Frühjahr | 21

Aus der Pension auf 
die Covid-19-Station

„Wenn ich am Abend nach Hause 
gehe, habe ich das Gefühl, etwas Sinn-
volles gemacht zu haben.“ Freude und 
Stolz schwingen in Margarita Schöfls 
Stimme mit. Denn die diplomierte 
Gesunden- und Krankenschwester 
leistete in den vergangenen Monaten 
Außergewöhnliches: Ein Jahr nach 
ihrer Pensionierung kehrte sie an das 
Ordensklinikum Linz Barmherzige 
Schwestern zurück, um Patientinnen 
und Patienten auf der Covid-19-Sta-
tion zu pflegen. 
2019 nahm Margarita Schöfl Abschied 
vom Ordensklinikum Linz, nach 24 
Dienstjahren. Bereits ihre Ausbildung 
hatte Schöfl bei den Barmherzigen 
Schwestern gemacht, nach der Geburt 
ihrer Kinder kehrte sie als Nacht-
dienstschwester zurück. „Leichte Jahre 
waren es nicht“, blickt sie zurück. Als 
2011 die nuklearmedizinische Thera-
piestation eröffnete, arbeitete sie dort 
bis zur Pensionierung im Tagdienst. 

Anruf aus dem Krankenhaus 
Als Margarita Schöfl in Pension ging, 
beschlich sie das Gefühl, es wäre 
kein Abschied für immer: „Wegen 
des allgemeinen Pflegenotstandes 
hatte ich eine Vorahnung, ich könnte 
zurückkehren. Dass es aber so 
kommen würde, damit habe ich nicht 
gerechnet!“
Im Frühling 2020 kam der erste 
Anruf, ob sie zurückkehren könne. 

Leib & Seele | Not der Zeit

Doch vorerst war ihr Einsatz nicht 
notwendig. Schöfl engagierte sich 
trotzdem, nähte und verteilte 150 
Masken. Im Herbst war es so weit. 
„Am 22. Oktober wurde ich angerufen, 
am 27. begann ich auf der Station“, 
erinnert sich Schöfl. Zunächst half 
sie auf einer Station aus, auf der es 

durch Krankenstände zu Personal-
mangel kam. Als sich die Situation 
dort entspannte, wechselte sie im 
November auf die Covid-19-Station. 
Warum sich die Pensionistin diesem 
Risiko aussetzt? „Einerseits ist es 
mein Teamgeist. Ich helfe aus, wo 
mich das Team braucht. Andererseits ©
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Von Sophie Fessl

Schöfl in der Schutzkleidung, noch vor der Einführung der FFP-2-Maskenpflicht



Umfassende Wirksamkeit gegen behüllte 
und unbehüllte Viren bei gleichzeitig sehr 
guter Hautverträglichkeit:
Sterillium® med ist gemäß EN14476 
innerhalb der hygienischen Händedesinfektion
von 30 Sekunden viruzid wirksam!

Weiteres Plus: Sterillium® med erhöht die 
Hautfeuchtigkeit signifikant um 10%*. 

Gut geschützt

* RCTS‘ study no. 3403 (2015): Evaluating the Effect of a Hand 
Sanitizer Using an Exaggerated Handwash Method. www.at.hartmann.info

PAUL HARTMANN  Ges.m.b.H., A-2355 Wiener Neudorf 

ist es Solidarität und ein Signal an 
die Jungen: Wenn eine Krise da ist, 
unterstützen wir euch. Wir lassen 
euch nicht allein.“ 

Sorge vor Ansteckung
Schöfl konzentriert sich auf die Grund-
pflege, mobilisiert, macht Betten und 
führt Körperpflege durch. Im jungen 
Team der Station fühlt sich Schöfl 
gut integriert. „Die viele Technik der 
neuen Therapiegeräte überlasse ich 
den jungen Kolleginnen. Ich konzen-
triere mich auf die kranken und 
sterbenden Menschen. Darauf, dass sie 
gut versorgt sind.“ Sie begleitet auch 
sterbende Patientinnen und Patienten, 
sorgt dafür, dass Angehörige Abschied 
nehmen können. Ständiger Begleiter 
im Hintergrund: die Furcht vor einer 
Ansteckung. „Ich halte sehr bewusst 
die Regeln ein, aber ein gewisser 
Respekt vor einer Infektion ist da.“ 

©
 O

rd
en

sk
li

n
ik

u
m

 L
in

z

Als Rückkehrerin arbeitet Schöfl 15 
Stunden pro Woche, dazwischen 
erholt sie sich vom Erlebten – und 
denkt dabei an „ihr“ Team. „Da ich 
weniger Stunden arbeite, kann ich 
mich besser regenerieren. So gehe ich 
mit anderem Schwung in die Arbeit 
hinein. Das hilft hoffentlich auch den 
jungen Kolleginnen dabei, die Situa-
tion besser zu bewältigen.“ 

In ihrer freien Zeit ist sie gut ausge-
lastet, zwischen Enkelkind, Mutter 
und großem Garten bleibt ihr viel 
zu tun. Zum Ausgleich radelt sie 
mit dem Mountainbike. Trotz ihrer 
vielen Aufgaben steht für Schöfl fest: 
Falls sie wieder gebeten wird, im 
Krankenhaus einzuspringen, wird 
sie nicht zögern. „Momentan kann 
man sowieso nirgendwo hinfahren. 
Da mache ich lieber etwas, was Sinn 
macht!“ �

Margarita Schöfl
Krankenschwester in Pension

Ich hatte eine 
Vorahnung, dass 
ich zurückkehren 

könnte.
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Sie heißen Vivian, Victoria und 
Vincent, und sie sind kürzlich wenige 
Minuten nacheinander auf natürli-
chem Weg, also ohne Kaiserschnitt, 
auf die Welt gekommen. Mutter 
und Kinder sind wohlauf, der Papa 
freut sich wie ein Schneekönig. 
Diese kleine Sensation verbuchte 
das St. Josef Krankenhaus Wien im 
vergangenen Jahr für sich. „Drillings-
geburten, die ohne Kaiserschnitt 
vonstattengehen können, sind 
äußerst selten und selbst für eine 

hochspezialisierte Geburtsklinik wie 
unsere etwas ganz Besonderes.“ 
Primarius Dr. Andreas Brandstetter 
erinnert sich genau an diese Familie: 
„Wir haben nach Prüfung der Studien-
lage zu diesem Thema lange diskutiert, 
ob wir dem Wunsch der Mutter nach 
einer spontanen Geburt nachgeben 
können. Denn dafür müssen viele 
Voraussetzungen stimmen. In diesem 
Fall konnten wir das guten Gewissens 
tun.“ Brandstetter leitet die Abteilung 
für Gynäkologie und Geburtshilfe im 

St. Josef Krankenhaus Wien und hat 
diese außergewöhnliche Geburt feder-
führend betreut. Freilich nicht allein, 
denn für so ein Großereignis muss 
nicht nur die Mutter optimal begleitet 
werden, sondern es muss für jedes 
Kind ein eigenes Team mit Hebamme, 
Kinderärztin und Pflegeperson bereit-
stehen, um die neu angekommenen 
Winzlinge zu versorgen. Außerdem 
muss die Klinik über eine Kinder- 
und eine neonatologische Abteilung 
verfügen und natürlich brauchen die 

Leib & Seele | Geburtshilfe Vivian, Victoria und 
Vincent kamen ohne 

Kaiserschnitt, ganz 
natürlich, zur Welt.

Dreifaches Glück 
auf einen Streich

Diese Drillinge sind nicht per Kaiserschnitt, sondern auf natür-
lichem Weg zur Welt gekommen. Nur wenige Krankenhäuser 
sind auf solche komplexen Mehrlingsgeburten spezialisiert.

Von Gabriele Vasak



Von der Seele geschrieben
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Leib & Seele | Gastkommentar

©
 B

ar
m

he
rz

ig
e 

Sc
hw

es
te

rn
 K

ra
nk

en
ha

us
 W

ie
n 

/ 
A

le
k 

Ka
w

ka

St. Josef Krankenhaus Wien

Schwangerenintensivambulanz

Terminvereinbarung:
Mo., Di., Do.: 08.00–14.00 Uhr, 
Mi.: 08.00–15.30 Uhr, 
Fr.: 09.00–12.00 Uhr unter: 
+43 1 87844-4444

Geburtshelferinnen und -helfer große Expertise, 
um etwa eine Querlage zu wenden.  

Spezielle Betreuung
Damit bei Mehrlingsgeburten alles gut klappt, 
steht den werdenden Müttern in diesem 
Wiener Krankenhaus eine Schwangeren
intensivambulanz zur Verfügung. Dort können 
sie mit Expertinnen und Experten alle ihre 
Fragen im Vorfeld besprechen, sie und ihre 
Babys werden regelmäßig und engmaschig 
untersucht. „Wir kontrollieren unter anderem 
die Größe und Lage der Kinder sowie ihre 
Versorgung, denn wenn eines der Babys im 
Wachstum zurückbleibt, muss frühzeitig 
eingegriffen werden.“ Natürlich tut das Team 
alles, um die Gesundheit und Sicherheit der 
werdenden Mütter zu gewährleisten, und 
achtet im Besonderen auf eine etwaige bei 
Mehrlingsgeburten häufiger vorkommende 
Präeklampsie. Diese Schwangerschaftserkran-
kung verursacht Bluthochdruck und äußert 
sich bei der hochschwangeren Frau in Kopf-
schmerzen, Augenflimmern, starken Wasse-
reinlagerungen im Gewebe und generellem 
Unwohlsein. Brandstetter erklärt die wirksame 
Therapie: „Diese Präeklampsie kann sich 
gefährlich entwickeln, doch wenn die Symp-
tome früh erkannt werden und eine entspre-
chende Behandlung erfolgt, kann eine vaginale 
Geburt stattfinden.“ 

Trend zu natürlicher Geburt 
Der Gynäkologe beobachtet, dass sich immer 
mehr junge Frauen eine natürliche Geburt 
wünschen – manchmal eben auch wenn sie 
Mehrlinge erwarten. „Möglich ist das grund-
sätzlich, wenn die Kinder jeweils eine eigene 
Fruchtblase haben, wenn die Geburt nach 
der vollendeten 34. Schwangerschaftswoche 
erfolgen kann und wenn das vorangehende 
Kind in Schädellage liegt“, erklärt er, und er 
betont: „Wenn das erfüllt und die Geburtsklinik 
top ausgerüstet und vorbereitet ist, ist eine 
natürliche Geburt etwas Wunderschönes.“ �

Auf die Frage, ob die Arbeit mit Covid-19-Patientinnen und 
-Patienten anders ist als mit anderen Intensivpatientinnen und 
-patienten, war meine spontane Antwort zuerst: nein. Aber je län-
ger ich darüber nachdachte, umso mehr spürte ich, dass dieses 
Nein nicht stimmig ist. Aber was ist dann anders? Natürlich die 
Schutzkleidung, die für mich, aber vor allem für die Patientin 
bzw. den Patienten ein Hindernis darstellt. Und dass alle, die 
dort liegen, dieselbe Erkrankung haben. Das schafft eine ganz 
eigene Atmosphäre. 
Bei jedem Besuch erwartet mich etwas Neues. Oft in Richtung 
Leben außerhalb der Station, manchmal in Richtung Leben in 
der letzten Lebenszeit – und das geballt in kurzer Zeit. 
Intensivstationen sind immer ein eigener Wirkungskreis für sich 
und in sich – so wie der OP-Bereich und die Aufwachstationen. 
Wenn ich jetzt auf die Station gehe, habe ich immer das Gefühl, 
dass ich die Welt draußen lasse. Und wenn ich in dieser Wabe, 
dieser Blase bin, dann gibt es nur das Leben dort.
Es sind so viele Geschichten. Jede Patientin bzw. jeder Patient, 
die bzw. den ich begleite, hat ihre bzw. seine eigene Geschichte. 
Und das berührt mich sehr. Diese Menschen lassen mich teilha-
ben an dem, was sie bewegt. Sie öffnen sich mit dem Schweren, 
den Untiefen der Seele, den Gefühlen. 
Manchmal ist das Leben in dieser Blase reduziert oder, anders 
gesagt, konzentriert auf das Überleben – muss konzentriert sein. 
Aber das Leben ist mehr als Überleben. Es ist die Summe unserer 
Erlebnisse, unserer Gefühle und Gedanken, unseres Glaubens. 
Und manchmal geht das Leben hinaus aus dieser Blase, sucht 
sich seine Gedanken und Wünsche fernab dieser Erkrankung, 
fernab der Station. Die Patientin bzw. der Patient spürt, dass sie 
bzw. er mehr ist als ein kranker Mensch – mehr ist als ein ums 
Überleben kämpfender Mensch. Sie bzw. er ist Vater, Ehefrau, 
Geliebter, Freundin, Chefin, Gefährte ... Und jeder dockt an an 
seinem Innersten, ist zurückgeworfen auf sich selbst. Dieses 
Selbst, das so vielfältig und bunt ist. Dieses Selbst, das so ein-
zigartig ist. Das Leben in der Blase wird plötzlich dicht. Und aus 
dem Über-Lebens-Kampf wird ein Regenbogen voll Leben. 

Das Leben ist mehr als Überleben

Karin Koller 
Leiterin Seelsorge, Barmherzige Schwestern Krankenhaus 

Wien, tätig auf der dortigen Covid-19 Intensivstation
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